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Jesus —  _fler LEeCUEC Mose

Zwölf Annäherungen das Jesusbuch VOo aps Benedikt X VI.!

VoN WERNER 3„ÖSER
Selten hat ein Buch A2US$S der Feder eınes Theologen der Bischofs der gpar eines Paps-

tes eıne breite Aufmerksamkeit gefunden, W1e€e 6S Jetzt der Fall 1St: „Jesus VO Naza-
reth eıl Von der Taute 1m Jordan bıs ST Verklärung“ VO Joseph Ratzınger/Bene-
dıkt MN wiırd VO vielen Menschen ın vielen Ländern der rde gelesen. Es 1St eın Buch,
das sıch dem aufgeschlossenen Nıcht-Fachtheologen erschliefßt. Es wirft 1in klarer und
einfacher Sprache eın Licht autf die Gestalt Jesu, der 1n der Welt des Glaubens
schon oft begegnet 1St. Es 1st gleichzeitig eın Buch, das eın wıssenschaftlich durchdachter
Beıtrag Zzu exegetischen und dogmatischen und katechetischen Bemühen die (se-
stalt des Nazareners seın oll Es lıegt nıcht ımmer der Oberfläche seınes Textes,
rın 1m einzelnen bestehen könnte. Deswegen INa 65 VO  - Wert se1ın, in einıgen „Annä-
herungen“ erkennDar werden lassen, w1e sıch Benedikts christologische Akzentset-
ZUNSCH 1Ns heutige theologische Gespräch einfügen.

Joseph Ratzınger, se1it seıner „Wahl auf den Bischotssitz Rom'  «2 Papst Bene-
dikt AVL., belegt durch dieses Buch, dass se1n Amt seın Ich nıcht aufgesogen un! Z
Verschwinden gebracht hat Er übergibt uUunls als eın Bruder 1mM Glauben ein Zeugnis „Se1-
1Ces persönlichen Suchens“>* und als eın Theologe, der seıt mehr als einem halben Jahr-
hundert das weıte Feld der dogmatischen Theologie bearbeitet hat, eine Frucht seınes
Nachdenkens. Er bittet die Leser „eınen Vorschuss Sympathıe, hne den eın
Verstehen oibt So sollten WIr ernsthaft versuchen, dieses Buch einerseıts als eıne abe
anzunehmen, die unls eın Bruder 1m Glauben anbietet, un: andererseıts als Frage uns

verstehen, Ww1ıe WIr selbst mıt der Auslegung der biblischen Texte halten. Diese
Frage stellt uns VOT letzte Entscheidungen. Darın lıegt der Anspruch dieses Buches. In-
sotern Benedikt nıcht 1Ur ine Frage uns stellt, sondern uch dıe ntwort entfaltet,
die mitzuvollziehen, Ja anzunehmen uns einlädt, spıtzt die Sıtuation der Entschei-
dung für seıne Leser nicht, weıl ihnen ahe rücken der ZUr 4St werden
möchte: ihnen lediglich Z sıch der Tragweıte der Fragen, die s1e zumiındest 1m
Vollzug ıhres Lebens Ja immer uch schon beantworten, noch einmal] bewusst Welr-
den. In diesem Sınne 1st dieses Buch, gefällig sıch in seiıner klaren un! schönen
sprachlichen Gestaltung 21Dt, eın ernsties Buch, freilich eın solches ernstes Buch, das
doch 4UsSs der Absıcht STAMMLU, den Christen, Ja den Menschen überhaupt den Weg Z
Glauben eınen n Ott und eiınem entsprechenden Leben 1n dieser Welt
bahnen.

Mıiıt diesem uch legt Benedikt 1Ur den ersten Teıil seıner biblischen Erwagungen ZUE
Gestalt Jesu VOIL. Darum tragt den Untertitel: „Von der Taute bıs ZUT Verklärung“. Wır
dürten also och eınen Zzweıten Teil erwarten. Ohne Zweiıftel wırd da noch einmal
zentrale Gehalte des christlichen Jesusglaubens gehen, Zzu Beispiel den 1Nn des
Kreuzestodes Jesu und die Botschaftt VO seıner Auferweckung.

Benedictus <Papa, FE Ratzınger/), eSsus VO: Nazareth. Erster 'eıl: Von der Taufte 1m
Jordan bıs ZUT Verklärung, Freiburg im Breisgau u ä 2007. Sotern keine anderen Angaben gC-
macht werden, beziehen sıch dıe nachfolgend angegebenen Seitenzahlen autf dieses Buch
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Im vorliegenden ersten eıl tolgen ehn Kapıtel aufeinander, 1n denen verschiedene
Ereignisse 1m Leben Jesu CI WOSCH werden. Dıiesen Kapıteln sınd eine Art UQuvertüre, 1n
der die wichtigsten Motive der ann tolgenden sowohl meditatıven als uch reflexiıven
zehnsätzigen 5Symphonıie O angeschlagen werden, SOW1e eiıne Rechenschaft über
methodologische Vorentscheidungen ZUuUr Art der 1n dem Buch geübten Bıbelexegesevorgeschaltet.

I1

Benedikt legt seın uch hinein 1in die aktuelle kırchliche Sıtuatiıon, Ja 1ın die gegenwar-tige Weltsituation. Die Weltsituation, sotern sS1e ZUTr Sprache gebracht wiırd, 1St durch 1e]
Ungewissheıit un! 1e] Ungerechtigkeit gekennzeıichnet. In Unglücken aller Art wirkt
s1e sıch auf das Leben der Menschen un SANZEI Völker aAus Benedikt spricht S1e biswei-
len in deutlichen Formulierungen So zußert sıch einmal 1m Zusammenhang mıt
der Deutung des lukanischen Gleichnisses 99  OÖ barmherzigen Samarıter“ VO den „WwI1eausgeraubt un:! geplündert daliegenden Völkern Afriıkas“, denen WIr „den Zynısmuseiıner Welt hne Gott haben“ ber auch 99 u11l herum finden WIr den dUSSC-plünderten un!| zerschlagenen Menschen“ Zu den Gründen, die dieser Weltsitua-
tiıon geführt haben, gehören die Verzerrungen 1m Bıld des Menschen, dıe sıch daraus C1-

geben, A4ss das Bewusstsein VO des Menschen Herkunft und Zukunft 1ın Ott oftmals
verdunkelt 1St. Hıer könnten die Christen mıt ıhrem Zeugnis VO Ott des Evangeliumshıltreich se1n. ber S1e können NUTL, WCCI1HN S1e sıch des Bezugspunktes ıhres Glaubens
lebendig ZEWI1SS sınd Benedikt benennt diesen Bezugspunkt schon 1m ersten Abschnitt
des Buches, das Bıld Jesu Christı erinnert, „der als Mensch auf Erden lebte,ber SAaNZ Mensch doch zugleich OtTt den Menschen trug, mıt dem als Sohn
eins W afr. So wurde durch den Menschen Jesus Gott und VO Ott her das Bıld des rech-
ten Menschen sıchtbar“.

Zur kırchlichen Gegenwart gehört 1U aber, dass seIit einıgen Jahrzehnten 1ne be-
sorgnıserregende Unsicherheit über Jesus VO  — Nazareth, der 1n seiınem e1in und Tun, 1n
seiınem Weg und seiınem Werk der rund und die Mıtte des christlichen Glaubens Ist,sıch gegriffen hat. Zu den Ursachen für diese Entwicklung gehört anderem die
1n der Theologie und VOTL allem in der neutestamentlichen Bıbelwissenschaft nıcht selten
vertretene Auffassung, der ırdische Jesus, Ww1ıe sıch der Anwendung hıstorisch-
kritischer Methoden zeige, werde durch das Jesusbild, das die Evangelıen zeichnen,überdeckt. Was diese ber Jesus Sagten, Sstamme Aaus dem österlichen Gemeindeglauben,habe ıhm als historischer Person aber DUr ın begrenztem Ma{fie Anhalt. Daraus eNtLt-
steht die Frage: „Was kann der Glaube Jesus den Christus, Jesus, den Sohn des le-
bendigen Gottes, bedeuten, WCCI1N eben der Mensch Jesus Sanz anders W dal, als iıhn die
Evangelısten darstellen un! als ıhn die Kirche VO den Evangelien her verkündet?“ Was
zunächst ın Diskursen VO  ; nıcht wenıgen Bıbelexegeten erortert wurde, hat sıch herum-

esprochen und 1Sst uch VO  - vielen Christen aufgegriffen worden. So kann Benediktfı ststellen, ass „dieser Eindruck inzwischen weıt 1Ns Bewusstsein der Christenheit VOI-
gedrungen 1St  ‚CC Dies ber 1st Anlass tür eıne grofße Besorgtheıt: „Eıne solche Sıtuation
1St dramatisch fu s Ö den Glauben, weıl seın eigentlicher Bezugspunkt unsıcher wırd F

In diese Sıtuation 1ın Welt un:! Kırche hınein veröffentlicht Benedikt seın JesusbuchEs hat einen dıagnostischen Charakter, insofern die Ursachen der gegebenen Lageaufdeckt; hat ber auch eiınen therapeutischen Sınn, insofern den Weg, der allein
einer Überwindung der gegebenen Sıtuation führen kann, andeutet. Dieser besteht da-
rın, dass gezeigt wiırd, Aass und WwI1e der in den Evangelien gezeichnete un! VO der
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Kırche ihrem Glauben bekannte und bezeugte Jesus auch der wiırklıche ırdısche Jesus
1ST So kennzeichnet dieses Jesusbuch auch C1M apologetischer Zug ber darın erschöpft
sıch Tendenz keineswegs Es 1ST vielmehr eın Buch dem die Gestalt des ırdı-
schen Jesus VO Nazareth gezeichnet wırd WIC SIC sıch iıhren Worten un! Taten offen-
bart un WIC S1C darın AT Glauben und die Nachfolge ruft

111

Dass ‚ Ott ebt und andelt findet menschliche ntwort Glauben und C1-
L1C ott entsprechenden Leben Wer sıch dem lebendigen Gott jedoch nıcht öffnet
sondern sıch geschlossenen Welt einrıichtet, wırd sıch auf Ptaden bewegen, diıe
ıhm selbst letztlich Unheıil und Unglück gereichen In diesem Sınne o1bt keine NECU-
trale Grauzone; Wer nıcht auf (sottes Seıte steht un! lebt, siıch der Welt der (30t-
ter un! der GOötzen Benedikt deutet wıeder A dass viele dunkle Phäno-
INCHNE Uullserer Zivilisation als Folgeerscheinungen des Unglaubens und der damıt
einhergehenden Verkehrung der Werte versteht.

Benedikt gesteht ‚War Z CS die WEe1 verschiedenen „Ordnungen der Wirklich-
keit“, die weltliche, sıch ı den iırdischen 5Systemen der Politik, der ÖOÖkonomie, der Ziv1i-
lisatıon darstellende Ordnung, und die geistliche, die AUS der gläubigen Annahme der
Wirklichkeit un! Wıirksamkeit CGottes erwächst, „wesentlich verträglich sınd (38), Lat-
sächlich ber schließen un! richten sıch die Menschen aufgrund ihrer Selbstbezogenheit
und Selbstgerechtigkeıit Iso Sündıgkeıt den weltlichen Ordnungen ein Gegen ıhre
Absıcht vertehlen S1C darauthin letztlich die Bestimmung ihres Lebens Von Menschen

verantwortende Katastrophen, die bisweilen CHNOTINC Ausma{fßse haben, WEeIsen AauUs,
A4ss den selbstgenügsamen Lebensentwürfen der sündıgen Menschen selbst- und welt-
zerstörerische Tendenzen iınnewohnen Christen werden derart sıch verstehen-
den Welt Zeugen des Pontıius Pılatus Aalll Kreuz gestorbenen Zeugen Jesus
Christus

Wıe entschieden Benedikt die VO  — u15 Menschen eigenmächtig erdachte un! erwirkte
und die AUS dem Gehorsam gegenüber (Cottes Wıllen gestaltete Ordnung der Welt die
Alternative des Entweder Oder stellt lässt sıch wa AUS sSsCINECET unübersehbaren Skep-
515 gegenüber breiten Strom VO Aktivitäten VO  - Christen erkennen, die sıch für
die Entwicklung der menschlichen Gesellschaft un! den Fortschriutt der Völker eEiINSEL-
ZCN, un die darüber Geftfahr lautfen VELSCSSCIL, dass S1C 1Ur dann dem Menschen und
den Völkern wiırklıch dıenen, WenNnn S1C ıhre Bemühungen A4US der Autmerksamkeit für
(zottes Wıillen herleiten Benedikt befürchtet dass sıch das Engagement VO Christen
„für den Frieden, die Gerechtigkeıit un: die Bewahrung der Schöpfung aus
Verständnıis der Botschaft VO Reich CGottes erg1bt, das Wahrheit MI1t ebendi-
SCH un! handelnden Ott nıcht der kaum mehr rechnet, sondern LLUX noch MMIL dem
„Handeln des Menschen der alles CIHENEC Regıe An dieser Stelle
sıch WIC sehr Benedikt daran zweıtelt dass der Eınsatz für die weltlichen Ordnungen,
WE nıcht AUus der Zugehörigkeıit Jesus VO Nazareth STAMMLT, den Menschen
etzter Hınsıcht dienlich 1ST Hıer SC1 dl€ Frage erlaubt ob solchen Befürchtungen und
Beurteilungen nıcht eine Weltskepsis ZUuU Zuge kommt die der Tradıition VOT allem
augustinischen Denkens der Kirche wıeder gegeben hat sıch ber nıcht unbe-
dingt A4Uus dem Evangelıum erg1ibt Stehen der katholischen Theologie nıcht Deutungen

10 Vgl 38
%3

12 Auf den Seıten 82 bıs sıch Benedikt deutlich IM1L C  9 WIC Thomas Kramm einmal
tormuliert hat, „geschichtlich eschatologischen Missionsverständnis auseinander, das auch
der Befreiungstheologie und den ökumenischen Bemühungen, die 19888! die Ziele „Frieden
Gerechtigkeit un! Bewahrung der Schöpfung Zuge kommt Stattdessen plädiert CI der Sa-
che ach für das Konzept, das Kramm als heilsgeschichtlich-ekklesiologisches bezeichnet Vgl

Kramm Analyse und Bewährung theologischer Modelle ZUuUr Begründung der Mıssıon, Aa-
chen 1979
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des Menschen und seiıner Eıinsätze für die iırdıische Welt Gebote, die 4aus der Zuver-
siıcht resultieren, ass sıch ın den Bausteinen für eıne menschengerechtere Welt, WCT
uch immer S1e bereıitet, Elemente un! Fragmente verbergen, die aus Gottes dSorge für
seıne Schöpfung stammen”? S1€e würden den Christen einer AUS seınem Glauben sSTam-
menden Weltbejahung und einem MI1t allen Menschen u Wıllens solidarischen
Welteinsatz, die freilich mıt eiıner ständıgen Unterscheidung der eıster einhergehenmussten, ermächtigen. Ist der Zusammenhang zwıschen Unglaube und Unglück eın
dırekter, W1e€e manche Formulierungen 1m Jesusbuch nahelegen? Wäre nıcht uch
möglıch, der Welt der in ihr herrschenden Sünde mıit dem paulınıschen Aufruf
„Prüfet alles, das CGute behaltet!“ begegnen?Diese Anfragen haben den Sınn, Ww1e 1n einem Spiegel einıge Linıen erkennbar werden

lassen, die sıch uch durch Benedikts Darlegungen zıiehen.

Das Jesusbuch Benedikts 1St eın theologisches Buch. Welches Verständnis VO Theo-
logıe kommt 1in diesem Buch ZU TIragen? Die christliche Theologie hat sıch 1n viele Fä-
cher und Themen enttaltet. Dabei hat S1e immer wıeder darauf achten, Aass S1e über
ıhre Ausbreitung 1Ns Viele die Besinnung über ıhre Mıtte nıcht vernachlässıgt. Dıiese
Miıtte 1St Ott selbst, der sıch INn Jesus VO  - Nazareth der Welt und u1ls Menschen ZUSC-wandt hat Von ıhm spricht die Biıbel Christliche Theologie hat tolglich die Bıbel le-
SCIH“ und deuten, Wenn S1e der ıhr anverirautfen Aufgabe verecht werden will Bene-
dikt handelt ber Jesus VOoO Nazareth, ındem darlegt, W as sıch ıhm 1n der Bibel zeıgt.Er spricht also dem Thema, das die chrıistliche Theologie VOT allen anderen OT
tern hat. Er tut N  A heute, das heıßst, LUuUL 6S als jemand, der UÜHSCTEeTr Zeıt angehört und
VO  ; ullseren Erfahrungen und Erwartungen gepragt 1St. Er LUuUL 6S gleichzeitig S: SO
auf das achtet, W as andere sowohl 1ın rüheren als uch heutigen Zeıten erkannt un:! gC-
Sagl haben 50 verwiırklıcht 1in diesem Buch, W as christliche Theologie, un! ‚War alsdogmatische Theologie 1mM Kern 1st l.llld uch ımmer se1ın hat Auslegung der Bıbel
1mM Horıizont der heutigen Erfahrungen un! Hoffnungen un! 1mM Dialog mıiıt der Gz@2=
schichte ıhrer Auslegung. Dass Benedikt aut die Geschichte der Auslegung der bıbli-
schen Texte geachtet hat, 1sSt immer wieder spuren: Er weılß die oroßen konzilia-
6C Entscheidungen der trühen Kırche, weıß die Anlıegen, die die Kırchenväter
vertraten, WeNn S1E sıch mıiıt der Gestalt Jesu befassten. Er kennt das Spektrum rüherer
un: heutiger christologischer und gesamttheologischer Entwürte und kann daraufhin
seıne Darlegungen Jesus VO  - Nazareth N: Allerdings verzichtet Bene-dıkt fast Banz arauf, möglıche Bezüge den christologischen Werken anderer Theo-logen, die Ja ın der Weiıse der Zustimmung der der Ablehnung denkbar waren, aus-drücklich herzustellen. So steht 1n dieser Hınsıcht vieles zwıschen den Zeılen. Benediktlässt C damıt se1ın, die Texte der Evangelıen un VO ıhnen her uch anderer bıb-iıscher Bücher, die ZUr Erhellung der Gestalt Jesu beitragen, erwagen. Dass dieses
klarer Beweıs.
Vorgehen die biblischen Quellen reichlich ZUuU Fließen bringt, dafür 1sSt dieses Buch eın

Die Bıbel erschließt sıch 1ın dem, W as S1e hat, 1ın theologischer Exegese. Dıieseertährt durch die UÜbernahme der in historisch-kritischer Exegese CWONNENEN Er-kenntnisse ıne unbestreitbare, unverzichtbare Bereicherung. Dıie Exegese wırd dadurch
einer theologischen Exegese; dass der, der S1e vollzieht, den Standpunkt des Glaubensezieht. Wıe die hermeneutische Philosophie gezeıigt hat, o1bt nıemals 1ne VOTrausset-zungslose Begegnung mıiıt anderen und anderem, uch nıcht mMiı1t der Bıbel TheologischeBıbelexegese oründet ın der Voraussetzung des Glaubens daran, ass Gott ebt und han-delt und sıch seinem Handeln eın 'olk gebildet hat: (sottes Volk Diesem 'olk gC-hört der gläubige Bibelleser und -deuter un! 1m Lichte dessen, W ds dieses 'olk ber
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seınen Ott ekennt un! ber se1in Leben VOT und mıt iıhm erzählen hat, vollzieht
die Auslegung der Texte. Er erhebt den 1inn der Einzeltexte 4Uus ıhrer Zugehörigkeıit ZUrFr

SaNzZCH Bıbel des Alten und Neuen Bundes. Benedikt greift ZUr Kennzeichnung dieses
Vorgehens eınen Begriff auf, der se1ıt einıger Zeıt 1n der Bıbelwissenschaft kursiert: „ka-
nonische Exegese: Theologische, kanonische Exegese 1st ın diesem Sınne keine VOTaus-

setzungslose Exegese. S1e 1St die Erkenntnisse der hıstorisch-kritischen Biıbelexe-
DCSC nıcht verschlossen, sondern nımmt s1e offen auf un! ertährt dadurch eine grofße
Bereicherung. Nıcht eiıne Seıte in diesem VO Benedikt vorgelegten uch über Jesus VO
Nazareth ware hne eıne Ubernahme VO' 1n der modernen Exegese ‚ WONNCHCIH Er-
kenntnissen zustande gekommen. Benedikt bringt ımmer wiıeder ZUuU Ausdruck, Aass
eıne vorgeblich allein historisch-kritische arbeitende Bibelexegese keineswegs VOTAaUsSs-

setzungsireı1 ware. Ihr hermeneutischer Standpunkt, der sıch bıs 1ın die Einzelauslegun-
gCH der biblischen Texte hiınein auswirkt, könnte sıch iın den verschiedensten Formen
darstellen, die ber darın übereinstimmten, 4SS S1e mıt einem Gott, der ebt und han-
delt, nıcht ernsthaft rechnen.

Im Vorwort des Buches spricht Benedikt VO der grundlegenden Entscheidung, die
jeder, der die Bıbel auslegen will, unausweiıchlich fällen hat: die Entscheidung ZW1-
schen wel Möglıchkeıiten, die historisch-kritische Bibelauslegung verstehen un:
vollziehen. Die eıne besteht darın, dass ihre Ergebnisse 1n ine theologische, kanonische
Exegese aufgenommen werden. Dıie andere besteht darın, 4A88 S1€e dem Vorzeichen
eines weltlich-geschlossenen Wıiırklichkeitsverständnisses (Hıstorısmus) verarbeıtet
werden. Ohne ıhn CNNECNM, lässt Benedikt Ernst Troeltsch denken, der dıe Alter-
natıve 1n voller Schärte dargestellt hat L

Dreı „Ziüge“ kennzeiıchnen nach Troeltsch die historische Methode: das Prinzıp der
Korrelatıion, das Prinzıp der Analogie und der unüberwindlich hypothetische Charakter
historischer Urteile.

Das Prinzıp der Korrelatiıon spricht auUsS, A alle geschichtlichen Ereignisse aAus ıhrem
Hineinverflochtensein 1in eın innergeschichtliches Ursache-Wirkung-Gefüge verstehbar
werden. Das Prinzı der Analogıe besagt: Alle geschichtlichen Ereijgnisse werden als
„Fälle VO Igemeinem“ verstehbar. Sıe lassen sıch durch Abstraktionen
CWONNCNE allgemeine Kategorıen „subsumieren“.

Das Prinzı der nıcht überwindbaren Vorläufigkeit aller hıstorischen Urteile besagt:
Was immer eın historisches Ereijgnis BESAaAQT werden kann, 1st ergänzbar und verbes-
serbar, WE sıch NCUC Erkenntnisse einstellen, eue Quellen NECUEC Ausküntte geben,
CHe Fragen die Überlieferung gestellt werden.

Es 1St klar, dass diese Prinzıpien für alles Ertassen geschichtlicher Vorgänge VO aus-

schlaggebender Bedeutung sınd ber gelten s1e auch, wenn Ott selbst der Geschichte
eıne eigene Geschichte einschreıibt un! ın mündlichen SOWI1e schriftlichen Zeugnissen
davon Kenntnıiıs gegeben wird? Aus dem Neın auf diese Frage ergıibt sıch der offene
Raum, 1n dem ann theologische und kanoniısche Exegese ıhren Ort beziehen kann.

Auf diese Grundentscheidung verwelst Benedikt 1mMm Vorwort seınes Jesusbuches Es
1st nıcht Hartnäckigkeıt, nıcht Besserwissere1, ass 1€eSs nachdrücklich TUuL. Es
tet seınen Lesern vielmehr Z, sıch VO Anfang angesichts eıner sachlich gegebenen
Alternative entscheiden; enn AUSs dıeser Entscheidung tolgt die Möglıchkeit der die
Unmöglıchkeıit des Miıtgehens MmMuit den Überlegungen, die 1n diesem Jesusbuch und 1n JE
der theologischen Erörterung enttaltet werden. Dıie Alternative lautet: Hat die histori1-
sche Vernunft der hat der Glaube das letzte Wort? Im ersten Fall erd der akzeptable
Gehalt des Zeugnisses VO (sottes Handeln 1n der Geschichte, uch der Jesusgeschichte,
aut das innergeschichtlich Erwartbare und Annehmbare eingegrenzt. Im anderen Fall 1St
der Mensch „einverstanden“ mıt dem einmaliıgen, die renzen der Geschichte SPICLH-
genden Aussagegehalt un! lässt ıhn über seın Denken und Handeln Macht yewinnen.
Das dürfte in der Tat den Glauben ausmachen: das Gelten- und Wahrseinlassen des e1n-

13 Troeltsch, ber historische und dogmatische Methode 1ın der Theologie, 1n: Gesammelte
Schritten 1L, Tübingen 1922; 729753
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malıg, unableıitbar und unerwartbar VO  ' Gott her sıch Ereignenden. 15 Es gehört den
Eıgenarten dieses Jesusbuchs, dass CS die Entscheidung erinnert, die der Leser und
Deuter der Bıbel tällt, se1l CS de facto, se1 iın bewusster Reflexion.

VI
Man könnte die Darlegungen Benedikts über Jesus VO Nazareth eine heutigenBedingungen erarbeitete „T’heologie der Mysterıen des Lebens Jesu” bezeichnen. Sıewollen keine Bıographie Jesu VO Nazareth se1ın, w1e S1e 1n der „lıberalen Leben-Jesu-Forschung“ des Jahrhunderts ımmer wıeder vorgelegt wurde. Sıe knüpft vielmehrde tacto bei der 1ın der rüheren christlichen Theologie, Liturgie, Ikonographie geübtenWeıse des Umgangs mıiıt der Gestalt Jesu Benedikt ezieht un! beschränkt sıch autfdie in den Evangelıen ZUuUr Sprache gebrachten Ereignisse 1mM Leben Jesu und erwagt S1e iınihrem glaubensbedeutsamen, das heißt theologischen, soter10logischen, ekklesiologi-schen, eschatologischen, ethischen Gehaltrt So 1st keıin Zutfall, ass Benedikt 1n den

ehn Kapıteln über die Taute Jesu, die Versuchungen Jesu, die Botschaft Jesu 1ın denGleichnissen, in der Bergpredigt das Gebet des „Vater unser“, die Jüngerberufung, das
Petrusbekenntnis und schließlich die Verklärung IC handelt. Die Besinnungen auf diese
Mysterıen ertahren iıhre Abrundung durch Erwagungen den Selbstaussagen Jesu:„der Menschensohn“, „der Sohn“, die „Ich bın es‘ -Aussagen. Dıie Mysterıen des An-fangs die Weıihnachtsgeheimnisse und das ‚Mysteriıum paschale“ werden 1n diesem
ersten Band noch nıcht ausdrücklich erortert. ber S1e kommen, da ihr myster1aler (Se-halt für den Weg und das Werk Jesu VO  - Nazareth VO grundlegender Bedeutung sınd,gleichwohl uch bei der Darlegung der gENANNLEN Mysterıen ZUr Sprache, weıl S1e
untereinander zusammengehören un! ıne letzte Einheit bılden. SO 1st uch keın ZA1=tall, Aass ELW die Darlegungen ZUr Taute oder den Versuchungen w1e Präludien
eiıner Theologie des Mysteriıum paschale erscheinen.

VII

Theologiegeschichtlich könnte INan die Darlegungen Benedikts Jesus VO Naza-reth eıner „modifizıerten Kerygma- T’'heologie“ zuordnen. Als „Kerygma- T’heologie“unterscheidet sS1e sıch VOoO der „liberalen Leben-Jesu-Forschung“, die iın Schleiermacheriıhren ersten un 1n Adolf VO  — Harnack ıhren etzten bedeutenden Vertreter hatte. Bene-dikt dıe Gültigkeit der Urteile Albert Schweitzers über diese Art des Umgangs mıtden biblischen Jesuszeugnissen VOIAaUS Sıe mıt arl Barth un! Rudolt Bultmannun! anderen VOTrauUs, dass ZUur wahren Bedeutung der Gestalt Jesu keinen anderen 211
sANS oibt als den, der mıiıt dem österlichen Glauben der Kırche eröffnet 1St. Als „modıfi-zıierte Kerygma- I’heologie“ greift s1e dıie Korrekturen auf, die dem Stichwort der
„11CUECN Rückfrage nach dem historischen 1esus: VO Ernst Käasemann un! vielen, dieıhm folgten, angestofßen wurden. In dieser Perspektive erscheinen die Ereignisse 1ım Enben des irdischen Jesus, die in den Evangelien besonders herausgestellt sınd, als „An-halts- un: Bezugspunkte“ für dıe nachösterliche Bekenntnisbildung. Die „modifizıerteKerygma-Theologie“, für die die Mehrzahl der LCUECTCN evangeliıschen un: katholischenFExegeten und ann uch Dogmatiker stehen, tragt bei Benedikt darüber hınaus beruch schon einıge weıtere un:! eue Akzente. Dabe! 1st VOT allem d; Ausweıtung und
Vertiefung des Jesusbildes denken, die aAaus seiner Aufmerksamkeit auf den jüdisch-
kes Gottes stammen
christlichen Dialog und seıne Offenheit für eıne I1CUEC Theologie des mess1ı1anıschen Vol-

15 Vgl Schlier, Zur rage: Wer 1St Jesus y 1N: Gnuilka (Hg.), Neues Testament un! Kırche,Freiburg 1im Breisgau 1974, 4592370 vgl auch Stuhlmacher, Schriftauslegung auf dem Wege ZUrbiblischen Theologie, Göttingen 1975
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Mıt Entschiedenheıit sıch Benedikt VO eiıner immer wıeder vorgetragenen und
VOL allem mıt dem Namen Adaolf VO Harnack 1n Verbindung gebrachten Auffassung
auseinander, derzufolge Jesus selbst nıcht 1ın Evangelıum hineingehört: „‚Nıch der Sohn,
sondern alleın der Vater gehört 1Ns das Evangelıum, Ww1€e C655 Jesus verkündıgt hat, hı-
neın.“ Benedikt vertriıtt die ENISESCHNSYESETIZLE These: „Jesus kann VO Vater 1L1UT reden,
weıl der Sohn 1sSt und 1n der Sohnesgemeinschaft mıiıt dem Vater steht. Dıie christolo-
gische Dımensıon, das heifßt das Geheimnis des Sohnes als Offenbarer des Vaters, die
‚Christologie‘, 1sSt 1n allem Reden und Tun Jesu anwesend.“ Diese Auffassung wirkt
sıch 1n den Auslegungen AaUS, die Benedikt Jesu Botschaft VO Reich Gottes, den
Seligpreisungen der Bergpredigt, den Bıtten 1m Vater J1  9 den VO Jesus erzähl-
ten Gleichnissen, den johanneischen Bildworten un: einzelnen Ereijgnissen 1m Leben
des ırdischen Jesus vorlegt. In dem, W as Jesus CUuL, otfenbart sıch als der, der ist; 1n
dem, W as Jesus spricht, fasst 1NSs Wort, Wer 1st und W as ' wirken gekommen 1St.
Beım Entdecken der Gestalt Jesu selbst auch 1n den Texten der Evangelien, die auf den
ersten Blick 1Ur Jesu Lehre wiedergeben, geht Benedikt entschlossen nıcht sel-
ten bis der Aussage, s1e enthielten, ımplizıt, kreuzes- un: ostertheologische
Moaotive und CTra wenn INa  - s1e iın dıe Deutung einbezıehe, gewannen S1€e ıhre abschlie-
Rende Plausibilität.

I dıies alles bedeutet, ass Benedikt die kanonische, theologische Exegese der Evange-
lıen, Ja der biblischen Texte 1m Ganzen, einer christologischen Kxegese verdichtet.

D1e Volk-Gottes- Theologie 1st der Wahrnehmung der dıtterenzierten Zusammen-
gehörigkeıt VO  — Israel un: der Kırche als dem Volk (sottes aus den Völkern ıinte-
ressiert. Israel wurde VO Jahwe auserwählt als das Volk, dem der Name (sottes AAVGI=

wurde Diese Erwählung W al VO: Anfang vgl die Berufung des Abraham
mıt der Verheißung verbunden, dass (sottes NWelt daran Anteıl erhalten würde In
Jesu Wort und Werk, Leben nd Sterben hat sıch erel netT, ass der Israel utfe
Name (zottes den Völkern gebracht wurde Darau 1n können S1e sıch durch Be-
kehrung und Taute ın die Abrahamskindschaft einfügen und ZUSAaMMMETL. mıiıt den be-
kehrten en (sottes mess1anısches 'olk bilden. [Dass sıch 1es tatsächlich ereignete,
WAar angesichts des Wıderstandes, den Jesus erfuhr, onkret NUuUr durch die Ubernahme
des Schicksals des jesajanıschen Gottesknechts (Jes 53) durch Jesus möglıch. ])as Iragen
der Schuld und der Sünde der Verschlossenheıit das 1ın Jesus gegebene Angebot
(sottes ereignete sıch ın der Hıngabe des Lebens und 1n dem Abstieg ın den Tod Hıer
kam CS  D der tiefsten und wesentlichen Verwandlung der Welt 1m Zeichen der Versöh-
NUNS, Benedikt nın s1ie die entscheidende ‚Kehre“ des Seins, die ıne CHCC Beschaf-
enheıt des Seins erwirkt, eınen Himmel und eıne NECUC rde vorbereıtet“ 1 50 hat
sıch die OÖffnung Israels auftf die Völker hıin, die Jesus schon in seinen vorherigen
Worten und Taten Wal, unumkehrbar 1n Jesu Kreuzessterben ereignet. Bene-
dikt tormuliert „Was hat Jesus gebracht?WERNER LÖSER S.J.  VL  Mit Entschiedenheit setzt sich Benedikt von einer immer wieder vorgetragenen und  vor allem mit dem Namen Adolf von Harnack in Verbindung gebrachten Auffassung  auseinander, derzufolge Jesus selbst nicht in Evangelium hineingehört: „Nicht der Sohn,  sondern allein der Vater gehört ins das Evangelium, wie es Jesus verkündigt hat, hi-  nein.“ !6 Benedikt vertritt die entgegengesetzte These: „Jesus kann vom Vater nur reden,  weil er der Sohn ist und in der Sohnesgemeinschaft mit dem Vater steht. Die christolo-  gische Dimension, das heißt das Geheimnis des Sohnes als Offenbarer des Vaters, die  ‚Christologie‘, ist in allem Reden und Tun Jesu anwesend.“ !7 Diese Auffassung wirkt  sich in den Auslegungen aus, die Benedikt zu Jesu Botschaft vom Reich Gottes, zu den  Seligpreisungen der Bergpredigt, zu den Bitten im Vater unser, zu den von Jesus erzähl-  ten Gleichnissen, zu den johanneischen Bildworten und einzelnen Ereignissen im Leben  des irdischen Jesus vorlegt. In dem, was Jesus tut, offenbart er sich als der, der er ist; in  dem, was Jesus spricht, fasst er ins Wort, wer er ist und was zu wirken er gekommen ist.  Beim Entdecken der Gestalt Jesu selbst auch in den Texten der Evangelien, die auf den  ersten Blick nur Jesu Lehre wiedergeben, geht Benedikt entschlossen voran — nicht sel-  ten bis zu der Aussage, sie enthielten, implizit, sogar kreuzes- und ostertheologische  Motive und erst, wenn man sie in die Deutung einbeziehe, gewännen sie ihre abschlie-  ßende Plausibilität.  Dies alles bedeutet, dass Benedikt die kanonische, theologische Exegese der Evange-  lien, ja der biblischen Texte im Ganzen, zu einer christologischen Exegese verdichtet.  IX.  Die Volk-Gottes-Theologie ist an der Wahrnehmung der differenzierten Zusammen-  gehörigkeit von Israel und der Kirche als dem neuen Volk Gottes aus den Völkern inte-  ressiert. Israel wurde von Jahwe auserwählt als das Volk, dem der Name Gottes anver-  traut wurde. Diese Erwählung war von Anfang an — vgl. die Berufung des Abraham —  mit der Verheißung verbunden, dass Gottes ganze Welt daran Anteil erhalten würde. In  Jesu Wort und Werk, Leben und Sterben hat sich ereignet, dass der Israel anvertraute  Name Gottes zu den Völkern gebracht wurde. Daraufhin können sie sich — durch Be-  kehrung und Taufe — in die Abrahamskindschaft einfügen und zusammen mit den be-  kehrten Juden Gottes messianisches Volk bilden. Dass sich dies tatsächlich ereignete,  war angesichts des Widerstandes, den Jesus erfuhr, konkret nur durch die Übernahme  des Schicksals des jesajanischen Gottesknechts (Jes 53) durch Jesus möglich. Das Tragen  der Schuld und der Sünde der Verschlossenheit gegen das in Jesus gegebene Angebot  Gottes ereignete sich in der Hingabe des Lebens und in dem Abstieg in den Tod. Hier  kam es zu der tiefsten und wesentlichen Verwandlung der Welt im Zeichen der Versöh-  nung. Benedikt nennt sie die entscheidende „ ‚Kehre‘ des Seins, die eine neue Beschaf-  fenheit des Seins erwirkt, einen neuen Himmel und eine neue Erde vorbereitet“ !8, So hat  sich die Öffnung Israels auf die Völker hin, um die es Jesus schon in seinen vorherigen  Worten und Taten gegangen war, unumkehrbar in Jesu Kreuzessterben ereignet. Bene-  dikt formuliert so: „Was hat Jesus gebracht? ... Er hat den Gott Israels zu den Völkern  getragen, so dass alle Völker nun zu ihm beten und in den Schriften Israels sein Wort,  des lebendigen Gottes Wort erkennen. Er hat die Universalität geschenkt, die die eine  große und prägende Verheißung an Israel und an seine Welt ist. Die Universalität, der  Glaube an den einen Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs in der neuen Familie Jesu über  alle Völker hin und über die fleischlichen Bande der Abstammung hinaus — das ist die  Frucht von Jesu Werk. Das ist es, was ihn als den ‚Messias‘ ausweist und der messiani-  16 In: Das Wesen des Christentums; sechzehn Vorlesungen vor Studierenden aller Facultäten  im Wintersemester 1899/1900 an der Universität Berlin gehalten, Leipzig 1900, 86.  O  SA  388Er hat den ‚ Ott Israels den Völkern
D dass alle Völker 1U  - ıhm beten un! 1ın den Schritten Israels seın Wort,
des lebendigen (sottes Wort erkennen. Er hat dıe Uniiversalıtät geschenkt, die die ıne
große und prägende Verheißung Israel und seıne Welt ist. Dıie Universalıtät, der
Glaube den einen Ott Abrahams, Isaaks und Jakobs 1n der Famaiulie Jesu über
alle Völker hın und über die feischlichen Bande der Abstammung hınaus das 1sSt die
Frucht VO Jesu Werk Das 1st C W as ıhn als den ‚Messıas‘ auswelst und der mess1anı-

16 In Das Wesen des Christentums; sechzehn Vorlesungen VOT Studierenden aller Facultäten
1mM Wıntersemester 1899/1900 der Unıhnersıität Berlin gehalten, Leipzıg 1900, 6
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schen Verheißung ıne Deutung o1bt, die 1ın Mose und den Propheten gründet und S1e
treilich auch Sanz 19180| autschliefßt.“

Dıie Volk-Gottes-Theologie kommt 1n Benedikts Jesusbuch als Konsequenz des 1N-
haltlıchen Konzepts auch ZU TIragen, dass die Auslegung der Eıiınzeltexte un! -1I110-
t1ve immer wıeder durch Bezuge un:! erweıse auf entsprechende nıcht 1L1U! HNCU-; SONMN-
ern auch alttestamentliche bıblische Textkomplexe geschieht. Hıer können die Beıträgeder modernen Biıbelexegese in iıhrer SaNzZCN Ergiebigkeıit Z Zuge kommen. Die unı-
versale Reichweite des yöttliıchen Heıilsangebots kommt ın diesem Buch ständıg ZUur
Sprache. Sıe macht eines der zentralen Anliegen des Werkes A4us

Von oroßer Bedeutung sınd dıe Überlegungen, die Benedikt über die Stellung der SO-
z1al- un: Rechtsordnung 1m Volk Gottes anbietet. Für das altbundliche Israel zeıgt1es durch Erwagungen Z dritten un vierten Gebot 1im Dekalog: Der Sabbat 1st
ebenso eın prägendes Element dieser Lebensordnung des Volkes Gottes W1e€e die Famiıulıie
mıiıt dem Aufeinandergewiesensein VO Mann und Frau, Eltern un Kındern. Das NCUC,mess1anısche Volk bedarf in entsprechender Weılise einer Sozial- und Rechtsordnung.och 1st in ihrer Ausformulierung berücksichtigen, 488 der Messıas, Jesus, die
Nnung Israels für die Völker gebracht hat. S1e dürfen, Ja sollen iıhre Ordnungen mitbrin-
gCn und 1n ihre Nachfolgegemeinschaft mıt Jesus und seıne NEUEC Famıilie, die Kırche,einbringen. Benedikrt tormuliert hier „Die Tora hattePAPsT BENEDIKTS JESUSBUCH  schen Verheißung eine Deutung gibt, die in Mose und den Propheten gründet und sie  freilich auch ganz neu aufschließt.“ !?  Die Volk-Gottes-Theologie kommt in Benedikts Jesusbuch als Konsequenz des in-  haltlichen Konzepts auch so zum Tragen, dass die Auslegung der Einzeltexte und -mo-  tive immer wieder durch Bezüge und Verweise auf entsprechende nicht nur neu-, son-  dern auch alttestamentliche biblische Textkomplexe geschieht. Hier können die Beiträge  der modernen Bibelexegese in ihrer ganzen Ergiebigkeit zum Zuge kommen. Die unı-  versale Reichweite des göttlichen Heilsangebots kommt in diesem Buch ständig zur  Sprache. Sie macht eines der zentralen Anliegen des Werkes aus.  Von großer Bedeutung sind die Überlegungen, die Benedikt über die Stellung der So-  zial- und Rechtsordnung im Volk Gottes anbietet. Für das altbundliche Israel zeigt er  dies durch Erwägungen zum dritten und vierten Gebot im Dekalog: Der Sabbat ist  ebenso ein prägendes Element dieser Lebensordnung des Volkes Gottes wie die Familie  mit dem Aufeinandergewiesensein von Mann und Frau, Eltern und Kindern. Das neue,  messianische Volk bedarf in entsprechender Weise einer Sozial- und Rechtsordnung.  Doch ist in ihrer Ausformulierung zu berücksichtigen, dass der Messias, Jesus, die Öff-  nung Israels für die Völker gebracht hat. Sie dürfen, ja sollen ihre Ordnungen mitbrin-  gen und in ihre Nachfolgegemeinschaft mit Jesus und seine neue Familie, die Kirche,  einbringen. Benedikt formuliert hier: „Die Tora hatte ... die Aufgabe, Israel eine kon-  krete Rechts- und Sozialordnung zu geben, diesem besonderen Volk, das einerseits ein  ganz bestimmtes, durch Abstammung und Generationenfolge ineinandergebundenes  Volk ist, aber andererseits von Anfang an und seinem Wesen nach Träger einer universa-  len Verheißung ist. In der neuen Famılie Jesu, die man später ‚die Kirche‘ nennen wird,  können diese einzelnen Sozial- und Rechtsordnungen in ihrer historischen Wörtlichkeit  nicht allgemein gelten ... Entscheidend ist die grundlegende Willensgemeinschaft mit  Gott, die durch Jesus geschenkt ist. Von ihr her sind die Menschen und die Völker nun  frei, zu erkennen, was in politischer und sozialer Ordnung dieser Willensgemeinschaft  gemäß ist, um so selbst die rechtlichen Ordnungen zu gestalten. ... Die konkreten poli-  tischen und sozialen Ordnungen werden aus der unmittelbaren Sakralität, aus der got-  tesrechtlichen Gesetzgebung entlassen und der Freiheit des Menschen übertragen, der  durch Jesus im Willen Gottes gegründet ist und von ihm aus das Recht und das Gute se-  hen lernt.“ ? In solchen Erwägungen stoßen wir auf die Grundlegung einer christlichen  Moral- und Soziallehre. 2!  X.  Die Volk-Gottes-Theologie erfährt in Benedikts Jesusbuch eine schlechthin entschei-  dende Zuspitzung in der Bestimmung Jesu als neuer Mose. Dass sie die Schlüsselkatego-  rie des ganzen Jesusbuches ist, kommt schon dadurch zum Tragen, dass ihre Einführung  und erste Entfaltung den Hauptgedanken des Auftakttextes bilden, der den zehn Kapi-  teln vorgelagert ist: „Ein erster Blick auf das Geheimnis Jesu“ 22, Dies ist der Gedanken-  gang: Der Mose des Alten Bundes begegnete Jahwe, und in dieser Begegnung wurde er  mit dem Auftrag betraut, im Namen Jahwes zu Israel zu sprechen und zugunsten Israels  zu handeln. Was aber dem altbundlichen Mose noch vorenthalten geblieben war: dass er  Jahwe von Angesicht zu Angesicht sehen durfte, das wurde Jesus, dem neuen Mose, zu-  teil. In Jesu Gebet ereignete es sich immer wieder, dass er Gott, seinen Vater, sah und mit  ihm sprach. Ein programmatischer Text zu Jesu Beten findet sich auf den ersten Seiten  des Buches: „Für das Verständnis Jesu sind die immer wiederkehrenden Notizen grund-  legend, dass Jesus sich ‚auf den Berg‘ zurückzog und dort nächtelang betete, ‚allein‘ mit  dem Vater. Diese kurzen Notizen lüften ein wenig den Schleier des Geheimnisses, lassen  2449  FE  2 2533  2 Nel160.  389die Aufgabe, Israel ıne kon-
krete Rechts- un: Sozialordnung geben, diesem besonderen Volk, das eiınerseılts eın
Sanz bestimmtes, durch Abstammung und Generationenfolge iıneinandergebundenes'olk ISt, ber andererseits VO Anfang un: seinem Wesen nach Träger einer unıversa-
len Verheißung 1St. In der Famaiulie Jesu, die [114)  2 spater ‚die Kırche‘ neNnnen wird,können diese einzelnen Soz1al- und Rechtsordnungen 1n ıhrer historischen Wörtlichkeit
nıcht allgemeın geltenPAPsT BENEDIKTS JESUSBUCH  schen Verheißung eine Deutung gibt, die in Mose und den Propheten gründet und sie  freilich auch ganz neu aufschließt.“ !?  Die Volk-Gottes-Theologie kommt in Benedikts Jesusbuch als Konsequenz des in-  haltlichen Konzepts auch so zum Tragen, dass die Auslegung der Einzeltexte und -mo-  tive immer wieder durch Bezüge und Verweise auf entsprechende nicht nur neu-, son-  dern auch alttestamentliche biblische Textkomplexe geschieht. Hier können die Beiträge  der modernen Bibelexegese in ihrer ganzen Ergiebigkeit zum Zuge kommen. Die unı-  versale Reichweite des göttlichen Heilsangebots kommt in diesem Buch ständig zur  Sprache. Sie macht eines der zentralen Anliegen des Werkes aus.  Von großer Bedeutung sind die Überlegungen, die Benedikt über die Stellung der So-  zial- und Rechtsordnung im Volk Gottes anbietet. Für das altbundliche Israel zeigt er  dies durch Erwägungen zum dritten und vierten Gebot im Dekalog: Der Sabbat ist  ebenso ein prägendes Element dieser Lebensordnung des Volkes Gottes wie die Familie  mit dem Aufeinandergewiesensein von Mann und Frau, Eltern und Kindern. Das neue,  messianische Volk bedarf in entsprechender Weise einer Sozial- und Rechtsordnung.  Doch ist in ihrer Ausformulierung zu berücksichtigen, dass der Messias, Jesus, die Öff-  nung Israels für die Völker gebracht hat. Sie dürfen, ja sollen ihre Ordnungen mitbrin-  gen und in ihre Nachfolgegemeinschaft mit Jesus und seine neue Familie, die Kirche,  einbringen. Benedikt formuliert hier: „Die Tora hatte ... die Aufgabe, Israel eine kon-  krete Rechts- und Sozialordnung zu geben, diesem besonderen Volk, das einerseits ein  ganz bestimmtes, durch Abstammung und Generationenfolge ineinandergebundenes  Volk ist, aber andererseits von Anfang an und seinem Wesen nach Träger einer universa-  len Verheißung ist. In der neuen Famılie Jesu, die man später ‚die Kirche‘ nennen wird,  können diese einzelnen Sozial- und Rechtsordnungen in ihrer historischen Wörtlichkeit  nicht allgemein gelten ... Entscheidend ist die grundlegende Willensgemeinschaft mit  Gott, die durch Jesus geschenkt ist. Von ihr her sind die Menschen und die Völker nun  frei, zu erkennen, was in politischer und sozialer Ordnung dieser Willensgemeinschaft  gemäß ist, um so selbst die rechtlichen Ordnungen zu gestalten. ... Die konkreten poli-  tischen und sozialen Ordnungen werden aus der unmittelbaren Sakralität, aus der got-  tesrechtlichen Gesetzgebung entlassen und der Freiheit des Menschen übertragen, der  durch Jesus im Willen Gottes gegründet ist und von ihm aus das Recht und das Gute se-  hen lernt.“ ? In solchen Erwägungen stoßen wir auf die Grundlegung einer christlichen  Moral- und Soziallehre. 2!  X.  Die Volk-Gottes-Theologie erfährt in Benedikts Jesusbuch eine schlechthin entschei-  dende Zuspitzung in der Bestimmung Jesu als neuer Mose. Dass sie die Schlüsselkatego-  rie des ganzen Jesusbuches ist, kommt schon dadurch zum Tragen, dass ihre Einführung  und erste Entfaltung den Hauptgedanken des Auftakttextes bilden, der den zehn Kapi-  teln vorgelagert ist: „Ein erster Blick auf das Geheimnis Jesu“ 22, Dies ist der Gedanken-  gang: Der Mose des Alten Bundes begegnete Jahwe, und in dieser Begegnung wurde er  mit dem Auftrag betraut, im Namen Jahwes zu Israel zu sprechen und zugunsten Israels  zu handeln. Was aber dem altbundlichen Mose noch vorenthalten geblieben war: dass er  Jahwe von Angesicht zu Angesicht sehen durfte, das wurde Jesus, dem neuen Mose, zu-  teil. In Jesu Gebet ereignete es sich immer wieder, dass er Gott, seinen Vater, sah und mit  ihm sprach. Ein programmatischer Text zu Jesu Beten findet sich auf den ersten Seiten  des Buches: „Für das Verständnis Jesu sind die immer wiederkehrenden Notizen grund-  legend, dass Jesus sich ‚auf den Berg‘ zurückzog und dort nächtelang betete, ‚allein‘ mit  dem Vater. Diese kurzen Notizen lüften ein wenig den Schleier des Geheimnisses, lassen  2449  FE  2 2533  2 Nel160.  389Entscheidend 1st die grundlegende Wiıllensgemeinschaft mıiıt
Gott, die durch Jesus geschenkt 1St. Von ıhr her sınd die Menschen und die Völker 1U
frei, erkennen, W as 1n politischer unı sozıualer Ordnung dieser Wiıllensgemeinschaftgemäifßs ist, selbst die rechtlichen Ordnungen gestalten.PAPsT BENEDIKTS JESUSBUCH  schen Verheißung eine Deutung gibt, die in Mose und den Propheten gründet und sie  freilich auch ganz neu aufschließt.“ !?  Die Volk-Gottes-Theologie kommt in Benedikts Jesusbuch als Konsequenz des in-  haltlichen Konzepts auch so zum Tragen, dass die Auslegung der Einzeltexte und -mo-  tive immer wieder durch Bezüge und Verweise auf entsprechende nicht nur neu-, son-  dern auch alttestamentliche biblische Textkomplexe geschieht. Hier können die Beiträge  der modernen Bibelexegese in ihrer ganzen Ergiebigkeit zum Zuge kommen. Die unı-  versale Reichweite des göttlichen Heilsangebots kommt in diesem Buch ständig zur  Sprache. Sie macht eines der zentralen Anliegen des Werkes aus.  Von großer Bedeutung sind die Überlegungen, die Benedikt über die Stellung der So-  zial- und Rechtsordnung im Volk Gottes anbietet. Für das altbundliche Israel zeigt er  dies durch Erwägungen zum dritten und vierten Gebot im Dekalog: Der Sabbat ist  ebenso ein prägendes Element dieser Lebensordnung des Volkes Gottes wie die Familie  mit dem Aufeinandergewiesensein von Mann und Frau, Eltern und Kindern. Das neue,  messianische Volk bedarf in entsprechender Weise einer Sozial- und Rechtsordnung.  Doch ist in ihrer Ausformulierung zu berücksichtigen, dass der Messias, Jesus, die Öff-  nung Israels für die Völker gebracht hat. Sie dürfen, ja sollen ihre Ordnungen mitbrin-  gen und in ihre Nachfolgegemeinschaft mit Jesus und seine neue Familie, die Kirche,  einbringen. Benedikt formuliert hier: „Die Tora hatte ... die Aufgabe, Israel eine kon-  krete Rechts- und Sozialordnung zu geben, diesem besonderen Volk, das einerseits ein  ganz bestimmtes, durch Abstammung und Generationenfolge ineinandergebundenes  Volk ist, aber andererseits von Anfang an und seinem Wesen nach Träger einer universa-  len Verheißung ist. In der neuen Famılie Jesu, die man später ‚die Kirche‘ nennen wird,  können diese einzelnen Sozial- und Rechtsordnungen in ihrer historischen Wörtlichkeit  nicht allgemein gelten ... Entscheidend ist die grundlegende Willensgemeinschaft mit  Gott, die durch Jesus geschenkt ist. Von ihr her sind die Menschen und die Völker nun  frei, zu erkennen, was in politischer und sozialer Ordnung dieser Willensgemeinschaft  gemäß ist, um so selbst die rechtlichen Ordnungen zu gestalten. ... Die konkreten poli-  tischen und sozialen Ordnungen werden aus der unmittelbaren Sakralität, aus der got-  tesrechtlichen Gesetzgebung entlassen und der Freiheit des Menschen übertragen, der  durch Jesus im Willen Gottes gegründet ist und von ihm aus das Recht und das Gute se-  hen lernt.“ ? In solchen Erwägungen stoßen wir auf die Grundlegung einer christlichen  Moral- und Soziallehre. 2!  X.  Die Volk-Gottes-Theologie erfährt in Benedikts Jesusbuch eine schlechthin entschei-  dende Zuspitzung in der Bestimmung Jesu als neuer Mose. Dass sie die Schlüsselkatego-  rie des ganzen Jesusbuches ist, kommt schon dadurch zum Tragen, dass ihre Einführung  und erste Entfaltung den Hauptgedanken des Auftakttextes bilden, der den zehn Kapi-  teln vorgelagert ist: „Ein erster Blick auf das Geheimnis Jesu“ 22, Dies ist der Gedanken-  gang: Der Mose des Alten Bundes begegnete Jahwe, und in dieser Begegnung wurde er  mit dem Auftrag betraut, im Namen Jahwes zu Israel zu sprechen und zugunsten Israels  zu handeln. Was aber dem altbundlichen Mose noch vorenthalten geblieben war: dass er  Jahwe von Angesicht zu Angesicht sehen durfte, das wurde Jesus, dem neuen Mose, zu-  teil. In Jesu Gebet ereignete es sich immer wieder, dass er Gott, seinen Vater, sah und mit  ihm sprach. Ein programmatischer Text zu Jesu Beten findet sich auf den ersten Seiten  des Buches: „Für das Verständnis Jesu sind die immer wiederkehrenden Notizen grund-  legend, dass Jesus sich ‚auf den Berg‘ zurückzog und dort nächtelang betete, ‚allein‘ mit  dem Vater. Diese kurzen Notizen lüften ein wenig den Schleier des Geheimnisses, lassen  2449  FE  2 2533  2 Nel160.  389Dıie konkreten polı-tischen und sozıalen Ordnungen werden A4USs der unmittelbaren Sakralität, Aaus der ZOL-tesrechtlichen Gesetzgebung entlassen un! der Freiheit des Menschen übertragen, der
durch Jesus 1mM Wıillen Gsottes gegründet 1St un! VO  - ıhm aAaUus das Recht und das ute
en lernt.“ In solchen Erwägungen stoßen WIr autf die Grundlegung eıner christlichen
Moral- und Sozijallehre. 21

Dıie Volk-Gottes-Theologie rtährt 1n Benedikts Jesusbuch eine schlechthin entsche1-
dende Zuspitzung 1n der Bestimmung Jesu als Mose Dass sı1e die Schlüsselkatego-rıe des SANZEN Jesusbuches ISt, kommt schon adurch GCANR TIragen, dass ihre Eınführungund Entfaltung den Hauptgedanken des Auftakttextes bilden, der den ehn Kapı-teln vorgelagert ist: „Eın erster Blick auf das Geheimnis 1estt-2 Dıes 1St der Gedanken-
gang: Der Mose des Alten Bundes begegnete Jahwe, un! 1n dieser Begegnung wurde
miıt dem Aulftrag betraut, 1m Namen Jahwes Israel sprechen un ZUgUNStEN Israels
W andeln. Was ber dem altbundlichen Mose noch vorenthalten geblieben W3a dass
Jahwe VO Angesicht Angesicht sehen durfte, das wurde Jesus, dem Mose,teıl. In Jesu Gebet ereiıgnete C sıch immer wieder, aSss Gott, seınen Vater, sah und mıiıt
ıhm sprach. Eın programmatischer Text Jesu Beten findet sıch auf den ersten Seiten
des Buches: FÜr das Verständnis Jesu siınd die ımmer wıederkehrenden otızen grund-legend, A4Ss Jesus sıch ‚auf den Berg‘ zurückzog un! dort nächtelang betete, ‚alleın‘ mıiıt
dem Vater. Diese kurzen Notizen lüften eın wenı1g den Schleier des Geheimnisses, lassen
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u1ls 1n die Sohnes-Existenz Jesu, 1n den Quellgrund seınes TIuns und Lehrens und Le1i-
ens hıneinblicken. Dieses ‚Beten‘ Jesu 1St das Reden des Sohnes mıt dem Vater, 1n das
das menschliche Bewusstseıuin und Wollen, dıe menschliche Seele Jesu hineingezogen
wird, 4ass menschliches ‚Beten‘ Teilnahme der Sohnesgemeinschaft mıt dem Vater
werden art.  .“ Z In solchen Andeutungen zeıgt sıch, Ww1e€e Benedikt seinen Zugang ZzUu
Wesen Jesu und durch ıhn hındurch SA Wesen des dreifaltig-einen (sottes bahnt.

Dass Jesus ımmer wıeder auf einem Berg betete, lässt die Nähe zwıschen ıhm un! dem
Mose des Alten Bundes erkennbar werden. In der Taufe und 1n der Verklärung SOWI1e 1in
der Bergpredigt 1Ur einıge der Jesus-Mysterıen CI1MNEN wurde offenbar, ass
Jesus der NEUC Mose 1St. Wıe der altbundliche Mose Israel die Tora übergeben urfte,
steht Jesus, der NEUE Mose, für die bleibende Gültigkeit der lora un: gleichzeıtig tür
ihre Vertiefung.

Was bezogen auf Jesus VO Nazareth bedeutet, Aass der Sohn der der Sohn (sottes
ISt; erschlief(ßt sıch be] Benedikt Iso vorwıegend ber das Moaotıv des Mose Zur
Kategorıe „Mose“* gehört, 4ass VOL Gott steht, se1ın Antlitz sıeht, VO iıhm eın Wort
entgegennımmt, betend ıhm spricht. Hıer deutet sıch eın trinıtätstheologisches Kon-
ZepL d} das I1L1A1l wohl als neuchalkedonisches bezeichnen könnte. Benedikts Erwagun-
ACI1 Jesus als Mose, der die Tora aufnımmt un vertieft, kommen in der Wıe-
dergabe VO Erwagungen Zur Sprache, die der VO Benedikt hochgeschätzte Rabbi
acCo Neusner 1n die lıterarısche Form VO  3 Gesprächen mıiıt Jesus hat. 24 S1e Ain-
den siıch 1n Benedikts Jesusbuch 1n dem Kapiıtel, das überschrieben 1st: „Dıie Tora des
Messıas“ (13— Dieses 1st das bei weıtem längste Einzelkapitel des Buches. Und N1r-
gends spricht Benedikt bewegt W1€e hier.

XI

67 wırd erkennbar, in welcher Weıse Men-Zu Jesus gehören die Jünger. In den Jün
schen sıch gegenüber Jesus VO Nazareth ftnen und an  en. Sıe zeıgen, welche Di-
mensıiıonen eın Leben 1n der Nachfolge hat In und mıt den Jüngern beginnt uch die
Kıirche. S16e, die (sottes Volk A4us den Völkern 1St, erscheıint 1n solch eıner Sıcht VOTL allem
als Nachfolgegemeinschaft. Welche inneren Dimensionen das Jüngerseın aufweist,
kommt nıcht LLUT 1n den Texten, 1n denen VO: der Berufung VO: Jüngern berichtet wiırd,
sondern uch beispielsweise 1n den Selig reisungen der Bergpredigt ZUT rache. In
alldem zeıgt sıch, 1n welchem 1nnn und Ma Benedikt eiıne existentielle Theo ogl1e VOI-

zulegen beabsıichtigt hat In der Famiılie Jesu, Ww1e Benedikt die Gemeinschaft der Jünger,
Iso die Kıirche, gewöhnlich NNT, trıtt bereıts inmıtten der Geschichte hervor, W as der
Welt 1n ihrer gaNZCH Weıte angeboten 1St. Die Kırche 1St Iso eLWwAaSs w1ıe eine „Vorhut“,
das „SaCcr:  um mundı“, WwW1e das I1 Vatikanum diesen Sachverhalt NtT. Benedikt
beschreibt die Stelle un! die Rolle der Kırche in Gottes unıyersalem Heilsplan S: „Das
Vehikel der Universalisierung 1st dıe LECUC Famılıe, dıe als ıhre einzıge Voraussetzung die
Gemeinschaft mıt Jesus, die Gemeinschaft 1mM Wıllen (jottes hat. Denn das Ich Jesu steht
NU: ben doch nıcht als eın eigenwillıges, 1n sıch kreisendes Ego da. ‚Wer den Wıllen
meınes Vaters rfüllt, der 1st tür mich Bruder unı chwester unı Mutter‘ (Mk S
Das Ic Jesu verkörpert die Willensgemeinschaft des Sohnes mıiıt dem Vater. Es 1st eın
hörendes und gehorchendes Ic Dıie Gemeinschaft mit ihm 1st Sohnesgemeinschaft miıt
dem Vater Sıe 1St Eıintreten 1n die Famiılie derer, die (sott Vater un!
können 1m Wır derjenigen, die mıt Jesus und durch das Hören auf ihn dem Willen

« 725des Vaters geeint sınd un!| 1mM Kern jenes Gehorsams stehen, den die Tora meınt.

23 52
24 Neusner, Eın Rabbiı spricht mıiıt Jesus. Eın jüdısch-christlicher Dialog, München 1997

wıe Auflage Freiburg 1M Breisgau 2007.
25 149{%.
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XII

Im Konzıl VO halkedon wurde ZUuUr Kennzeichnung Jesu VoO Nazareth dem
ere Deyus des Konzıls VO Nıka1ia eın VETE OMO hinzugefügt. Es 1st eine innere
Konsequenz dessen, W as 1m Johannesprolog gESaAQL wırd Das Wort 1St Fleisch Or-den. Was immer ber Jesus VO  5 Nazareth n 1Sst Es 1sSt uch daran INCSSECN, dass
das Dere O0OMO beachtet 1St. Wıe steht hıer mıt dem Jesusbuch des Papstes? Siıcherlich
wiırd die Vermutung geäußert werden, 1es se1l nıcht genügend der Fall Benedikt betone
deutlich, Aass Jesus der P Mose 1U sein könne, weıl vere Deus Ist; ber das VCTE
OMO verblasse hinter dieser Aussage. Dıies iinde seıne Bestätigung darın, ass sıch
darın VO vielen auch namentlıch gCeNANNLEN Interpreten des Johannesevangeliumsterscheidend die Aussagen dieses Evangeliums, welche die Göttlichkeit Jesu betonen,für Zeugnisse ber hıstorische Gegebenheiten halte. Hıer taucht die dornige Frage ach
dem „Wıssen un! Selbstbewusstsein“ des iırdischen Jesus auf. dagt INa 1er vıel,
WEeNnN INnan Sagl Jesus verhielt sıch als der 1ECUC Mose, weıl siıch als der LEUC Mose
wusste”? Benedikt welst darauf hıin, ass zumindest 1eSs Samı<t anderem damıit ann SA
sammenhaängendem als verlässlich gegeben angesehen werden INUSS, WECNN anders sıch
die auf Jesus bezogenen Aussagen des Neuen Testaments un! in besonderer We1lse des
Johannesevangeliums nıcht 1n eıne Art gnostischen Mythos auflösen sollen. Zudem 1st
gerade hier noch einmal daran erinnern, ass Benedikt Jesu Sohnesbewusstsein
den Akt seınes Betens Zzu Vater bindet.

Was Benedikt über das Zustandekommen des Johannesevangeliums aufgrund des Sıch-
Erinnerns des Jüngers, der Jesus besonders Wal, und der Gemeıinde, der -
vehörte, 1ın einem mehrschichtigen Sınne ausführt, lässt mehr Brücken dem, W3as dıe
VO ıhm kritisıerten Exegeten ausgeführt haben, erkennen, als auf den ersten Blick der
Fall seın scheint. Zweı Textpassagen Benedikts moögen zeıgen, W as hier 1St:
Das Evangelıum „beruht aufdem Erinnern desJüngers, das berMiıt-Erinnern iım Wır der
Kırche ISt. Dieses Erinnern 1St eın VO Heiligen Geıist geführtes Verstehen; eriınnernd trıtt
der Glaubende in die Tietendimension des Geschehenen eın un: sıeht, W as zunächst und
blo{f(ß außerlich nıcht sehen W al. ber entfernt sıch nıcht VO  w der Wırklichkeit,sondern erkennt S1e tiefer un: sıeht die Wahrheit, die sıch 1m Faktum verbirgt. Im Er-
iınnern der Kırche geschieht, W as der Herr den Seinen 1m Abendmahlssaal vorhergesagthatte: ‚Wenn ber jener kommt, der Geıist der Wahrheıit, Wll'd euch 1n die Wahr-
heit tühren W (Joh 16, 27 Und ann: Das bedeutet, ass das Johannes-Evangeliumals ‚pneumatisches Evangelium‘ ‚War nıcht eintach eıne Art stenographischer Nach-
schriften der Worte und We Jesu j1efert, sondern uns über das Außere hınaus kraft des
erınnernden Verstehens 1ın 1e VO (sott erkommende und Gott hintührende Tiefe
des Wortes un:! der Ereignisse geleitet. Das Evangelium 1st als solches ‚Erinnern‘, und das
bedeutet: Es bleibt bei der geschehenen Wıiırklichkeit und 1st nıcht Jesus-Dichtung, nıcht
Vergewaltigung des hıistorisch Geschehenen. Es zeıgt uns vielmehrwirklich den, der Jesus
WAal, un:! zeıgt 115 gerade den, der nıcht I11UTr WAal, sondern ISt; der immertfort 1m Präsens

kann: Ich bineAbraham wurde, bın IC (Joh 8) 58) Es zeıgt uns den wiıirklichen
Jesus, unı WIr dürten N gELFrOSL als Quelle über Jesus benutzen.“ 28

Di1e vorstehenden „Annäherungen“ moöchten als Lese- und Deutungshilten dem
Jesusbuch Benedikts verstanden werden, das aut eın breites Interesse stÖfßt
Christen Ww1e€e Nıcht-Christen. Christen kann elten, siıch über die Mıtte und den
Ernst ihres Glaubens NECU Rechenschaft geben; Nıcht-Christen können bei seıiner
Lektüre ahnen lernen, W as das Christliche, das ıhnen Ja uch heute och 1n Christen un!
in ıhren Gemeinden SOWIl1e ın vielen 1n Nsere Welt eingeschriebenen Spuren begegnet,1m Ursprung ISt.

26 Vgl 260—-280
27 275
28 Z
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